
Der Rhein war einst der Fluss mit den meisten 
Lachsen in Europa. Doch seit 1950 gibt es kei-
ne Lachse mehr im Rhein. Der Wanderfisch, 
der einst seinen Weg von Grönland bis in den 
Rhein und seine Zuflüsse gefunden hat, um 
seinen Laich abzulegen, ist in diesen Gewäs-
sern vor mehr als einem halben Jahrhundert 
ausgestorben. 
Die Verschlechterung der Wasserqualität, die 
kontinuierlichen Gewässerkorrektionen seit 
dem 19. Jahrhundert und schliesslich der Bau 
von zahlreichen Flusskraftwerken, trugen dazu 
bei, dass der Rheinlachs verschwand. Den Tief-
punkt der Fischpopulation im Rhein verursach-

te die Katastrophe von Schweizerhalle 1986 in 
Basel. Das vergiftete Wasser tötete fast alle Fi-
sche rheinabwärts. Im Rhein und in anderen 
europäischen Gewässern wurden anschlies-
send umfassende Massnahmen ergriffen, um 
die Wasserqualität zu verbessern. In den letz-
ten Jahrzehnten wurden viele Kraftwerke am 
Rhein und seinen Zuflüssen «fischgängig» ge-
macht und ein Wiederansiedlungsprogramm 
gestartet. Erste Lachse haben es bereits wieder 
nach Basel geschafft, doch noch handelt es sich 
dabei nur um Ausnahmen. Dies soll sich nun 
ändern. Der Lachs ist noch nicht zurück in der 
Schweiz, aber auf dem besten Weg dazu.
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Der Lachs ist noch nicht zurück 
in der Schweiz, aber auf dem 
besten Weg dazu.

Fünf Mal Lachs pro Woche

In vergangenen Jahrhunderten soll es – so ein 
Bonmot, dass immer wieder auftaucht – in Basel 
ein Gesetz gegeben haben, das den Herrschaf-
ten verbot, ihren Angestellten mehr als fünf Mal 
pro Woche Lachs aufzutischen. Der Lachs soll als 
Arme-Leute-Essen gegolten haben, da es ihn im 
Überfluss gab. Dabei handelt es sich allerdings, wie 
Nachforschungen zeigten, nur um eine Wander-
sage. Ursprünglich stammt die Legende aus Eng-
land, wo ein Dichter die Mündung des wichtigsten 
Lachsgewässers Severn an der Grenze zu Wales 
besuchte und berichtete, dass den Lehrlingen dort 
nicht mehr als zwei Mal Lachs pro Woche vorge-
setzt werden durfte, so zahlreich seien diese dort. 
Aus zwei wurden fünf, die Sage wurde von Glou-
cestershire an den Rhein versetzt und wanderte 
bis nach Basel. Wenngleich zahlreich, dürften es 
wohl nie so viele Lachse im Rhein gewesen sein, 

dass man als Händler auf ihnen sitzen geblieben 
wäre. Die Marktpreise für den Rheinlachs waren 
schon im 15. Jahrhundert viel höher als für ande-
re Fischarten. Es wurde unterschieden zwischen 
dem Lachs und dem Salm. Als Salm wurde der 
schmackhafte, adulte Fisch nach seinem Aufent-
halt im Meer bezeichnet. Nach einem mehrmonati-
gen Aufstieg, während dem er kein Futter mehr zu 
sich nimmt, ist er gross, kräftig und sein Körper-
gewicht besteht vor allem aus Muskelmasse. Lachs 
war hingegen die Bezeichnung für Fische, die auf 
ihrem Weg flussabwärts zum Meer und relativ un-
schmackhaft waren. So findet sich der Name Salm 
auch in alten Namen wie Salmenzünften, Häusern 
oder dem ehemaligen Salmenbräu, einem Bier aus 
Rheinfelden, während sich keine Zeugnisse des 
Lachses als Namensgeber finden lassen. Der ab-
steigende Lachs war weit weniger beliebt. Vermut-
lich waren es eher diese noch kleinen Fische, die 
dann manchmal der armen Bevölkerung vorgesetzt 
wurden; im Gegensatz zum Salm galten sie nicht 
als Edelfisch.  Doch der Lachs als Arme-Leute-Es-
sen ist und bleibt wohl eine Mär – ein Ausdruck 
blühend ausgeschmückter Schilderungen von Rei-
senden, die ihre Zuhörenden in ihren Bann gezo-
gen haben. Dass es sehr viele Lachse gegeben hat, 
das ist allerdings ein klar belegter Fakt. 

Junglachs in 
einem Fluss in 
Norwegen
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Atlantischer Lachs Salmo Salar

Verbreitung

Der Atlantische Lachs ist von Skandinavien bis zum Golf von Biskaya, sowie an der amerikanischen Küste 
von Kanada bis Connecticut verbreitet. Auch in der Ostsee sind Lachse anzutreffen. In der Schweiz und 
Deutschland gilt der Lachs seit den 1950er Jahren als ausgestorben.

Grösse
70-75 cm, einzelne Exemplare bis zu 1.2 m.

Lebensweise
Ausgewachsene Lachse leben anadrom. Das heisst, die Larven schlüpfen im Süsswasser, erreichen dort 
eine bestimmte Grösse und leben dann als adulte Tiere im offenen Meer, bevor sie zum Ablaichen wieder 
zurück zu ihrem Geburtsort ziehen. Lachse sind dabei äusserst sicher im Wiederfinden ihres Geburtsge-
wässers. Erreichen sie ihr Brutgebiet nicht mehr, kann es allerdings zu einer so genannten «Notlaichung» 
vor ihrem Brutgebiet kommen.
Lachse schlagen Laichgruben ins Flussbett. Für ein erfolgreiches Laichgeschäft sind sauerstoffreiche, 
aber nicht zu schnell fliessende Stellen nötig. Im Jugendstadium ernähren sie sich vorwiegend von Flug-
fang (Insekten, etc.).

Meerlachs
Alter 2+ bis 4+

Wanderlachs
Alter 3+ bis 6+

Entwicklungszyklus des Atlantischen Lachses (Salmo salar)

Lachs nach dem Ablaichen
(Kelt-Stadium)

Abwanderung ins Meer

laichreifer Lachs

Dottersackbrut
(Alevin-Stadium)

Brütlinge
(Fry-Stadium) Buntlachs

(Parr-Stadium)
Alter 0+ bis 1+

Silberlachs
(Smolt-Stadium)
Alter 1+ bis 2+

Eier

M e e rB r a c k w a s s e rS ü s s w a s s e r

 Der Lebenszyklus des Lachses. Grafik: WWF Schweiz

Steckbrief

Auf grosser Wanderschaft

Der Atlantische Lachs oder Salmo salar gehört, 
wie die Forelle, zur Familie der Salmoniden. Wäh-
rend die Bachforelle (Salmo trutta) standorttreu 
ist, verhält sich der Lachs anadrom, das heisst er 

wandert vom Süss- ins Salzwasser und zurück. Er 
legt seine Eier im Süsswasser ab, die Tiere wachsen 
dort zu Juvenilen heran und schwimmen dann ins 
Meer. Das Süsswasser bietet den entscheidenden 
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Vorteil, dass die Jungtiere relativ wenige Fressfein-
de haben und die frisch geschlüpften Lachse auch 
vor hungrigen Mäulern adulter Lachse geschützt 
sind, da diese im Süsswasser keine Nahrung auf-
nehmen. Da sie eine recht hohe Überlebensrate 
haben, müssen sie vergleichsweise wenig Energie 
in den Laich investieren und legen «nur» rund 
20'000 Eier, was im Vergleich zu Meeresfischen, 
die häufig Millionen Eier legen, relativ bescheiden 
ist. Die Weibchen haben zu diesem Zeitpunkt etwa 
ein Drittel ihrer Körpermasse in Eier umgewandelt. 
Auch deshalb unternehmen die meisten Rhein-
lachse keine zweite Wanderung und laichen nur 
einmal. Nach rund 200 Tagen schlüpfen im Früh-
ling die ersten Junglachse. Nach der Geburt benö-
tigen die Brütlinge gut geschützte und strukturrei-
che Habitate mit Ästen und Baumstämmen, unter 
denen sie sich vor Raubvögeln verstecken können. 
Da diese heutzutage leider nicht mehr allzu häufig 
vorhanden sind, versucht man, bei Renaturierun-
gen vermehrt Totholz zu verwenden. In den ersten 
Wochen, bis sie selbst auf Beutesuche gehen kön-
nen, erhalten die jungen Lachse die Nährstoffe aus 
einem Dottersack, der an ihnen angewachsen ist 
und noch immer den Eidotter enthält.

Die Lachse verbleiben dann im Laichgewässer, 
bis sie eine Länge von 10-15 cm erreicht haben 
und gross genug für ihre Reise ins Meer sind. In 
der Schweiz ist dies nach etwa zwei bis drei Jahren 
der Fall. In nährstoffarmen Gewässern Nordeuro-
pas kann es auch vier bis fünf Jahre dauern. Am 

liebsten ziehen sie im Frühlingshochwasser los. 
Ein leichtes Hochwasser ist ideal, um einfacher 
über Hindernisse hinwegzugleiten und mit Hilfe 
des schneller fliessenden und trüberen Wassers 
unsichtbar vor Feinden geschützt zu bleiben. Bei 
einem starken Hochwasser hingegen ist es schwie-
riger für die Lachse, sich in der Strömung zu hal-
ten. Meistens ziehen sie in Schwärmen, da ihnen 
die Gruppe zusätzlichen Schutz gewährt. Wie viele 
andere Fischarten richtet sich der Lachs überdies 
auch nach Mondphasen, um die Strömungen der 
Gezeiten beim Übergang von oder in das Meer für 
die Reise optimal nutzen zu können. Wichtiger ist 
jedoch der Wasserstand sowie die Anzahl Tages-
grade, die entscheiden, wann die Lachse zur gros-
sen Wanderung aufbrechen. Tagesgrad bedeutet 
die Anzahl Tage mit einer bestimmten Wasser-
temperatur; hundert Tagesgrade können also zum 
Beispiel zehn Tage mit einer Temperatur von 10 °C 
sein, oder fünf Tage, wenn die Temperatur dafür 
20 °C misst. Tagesgrade sind bei zahlreichen Tier- 
und Pflanzenarten entscheidend, um Prozesse wie 
z.B. das Blütenwachstum auszulösen. Vor ihrer 
Reise verwandeln sich die Lachse in so genannte 
Silberlachse oder Smolts. Sie verlieren ihr forel-
lenähnliches, geflecktes Muster und nehmen eine 
neue Färbung an, sozusagen ihr Hochseegewand: 
die typische «Umkehrfärbung». Die Körperober-
seite ist dunkel gefärbt, sodass die Lachse wie ein 
Schatten im Meer aussehen und Vögeln und ande-
ren von oben kommenden Feinden nicht auffallen. 

Der Lachs 
wandert vom 
Süss- ins 
Salzwasser und 
zurück. Seine 
Eier legt er im 
Süsswasser ab.
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Die Körperunterseite ist silbrig gefärbt, sodass sie 
im einfallenden Sonnenlicht gleissen und es re-
flektieren. Damit sie im Meer bestehen können, 
müssen sie sich an das Salzwasser anpassen. Um 

In den ersten Wochen, bis sie selbst auf Beutesuche gehen können, erhalten die jungen 
Lachse die Nährstoffe aus einem Dottersack, der an ihnen angewachsen ist und noch 
immer den Eidotter enthält.

sich langsam an die neuen Umstände der salinen 
Umgebung zu gewöhnen, halten sie sich einige 
Tage im Brackwasser auf. Dies erfordert eine gros-
se Leistung der Tiere, da sie sich dem veränderten 
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